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Kreis Soest – Es wurden 598
neue Corona-Fälle gemel-
det, und zwar in Anröchte
(14), Bad Sassendorf (14), En-
se (18), Erwitte (36), Geseke
(66), Lippetal (18), Lippstadt
(202), Möhnesee (29), Rü-
then (22), Soest (59), War-
stein (31), Welver (18), Werl
(43) und Wickede/Ruhr (28).
Die Zahl der bestätigten Fäl-
le im Kreisgebiet beträgt da-
mit, Stand 22. April 2022, 14
Uhr, 75876 (letzter Wert:
75278). Als genesen gelten
71798 Menschen (letzter
Wert: 71197). 3728 sind ak-
tuell infiziert (letzter Wert:
3731). 56 Personen müssen
derzeit stationär behandelt
werden, davon 3 auf der In-
tensivstation. 350 Personen
sind im Zusammenhang
mit Covid-19 verstorben.
Für Freitag meldet das RKI
einen Inzidenzwert von
752,5 (letzter Wert: 645,8).
Die Zahlen für Warstein

und Rüthen: Warstein: 260
aktuell Infizierte (282), 5564
Genesene (5511), 27 Todes-
fälle; Fälle insgesamt: 5851
(5820); 7-Tage-Inzidenz: 730
(742,3), Rüthen: 159 aktuell
Infizierte (163), 2524 Gene-
sene (2498), 8 Todesfälle;
Fälle insgesamt: 2691
(2669); 7-Tage-Inzidenz:
946,5 (937,1)

31 neue Fälle:
Warsteiner
Inzidenz sinkt

Allagen – Die Südkompanie
der St. Sebastianus Schüt-
zenbruderschaft Allagen
lädt ganz herzlich nach
zweijähriger Coronapause
wieder zumTanz in denMai
ein. Am Samstag, 30. April,
ab 20 Uhr begrüßt Haupt-
mann Michael Wirth und
sein Vorstand alle Schützen-
brüder und Gäste am extra
aufgebauten Festzelt an der
Vogelstange in Allagen. Mu-
sikalisch eröffnet wird die
Feierlichkeit von dem Blas-
orchester Allagen und zu
später Stunde übernimmt
ein DJ in bekannter Form.
Für das leibliche Wohl der
Besucher wird ausreichend
gesorgt. „Wir würden uns
sehr über eine große Besu-
cherzahl freuen, um unser
44. Kompaniefest gebüh-
rend gemeinsam zu feiern“,
so Michael Wirth.

Allagen tanzt
in den Mai

Suttrop – Die Suttroper
Schützen laden am heuti-
gen Samstag ab 15 Uhr (Ein-
lass ab 14 Uhr) zum Schüt-
zennachmittag in die St. Hu-
bertus Halle ein. Die Veran-
staltung soll als „Einstim-
mung“ zum Schützenfest
an Christi Himmelfahrt die-
nen. Den musikalischen
Rahmen bilden die „Blech-
schänder“. Im Verlauf der
Veranstaltung soll unter an-
derem die neu gestaltete
Bühne vorgestellt werden.
Zudem werden auch die
Mitgliederjubilare (2020
und 2021) und Jubelkönigs-
paare (2020 und 2021) ge-
würdigt.

„Einstimmung“
auf Schützenfest

Kandidaten zur Wahl
Bei der Landtagswahl am
Sonntag, 15. Mai, entscheiden
die Wählerinnen und Wähler
darüber, wer in der nächsten
Legislaturperiode Nordrhein-
Westfalen regiert. Unsere Zei-
tung stellt in den nächsten
Tagen die Kandidaten aus
dem Wahlkreis 120 Soest II
vor, zu dem die Städte und
Gemeinden Lippstadt, War-
stein, Rüthen, Anröchte, Er-
witte und Geseke gehören.
Die Portraits wurden „beim
Pils“ gemacht. Jeder Kandi-
dat durfte sich fürs Interview
eine Gaststätte seiner Wahl
aussuchen. Die sechs Kandi-
daten der in Parlamenten ver-
tretenen Parteien stellen sich
am Mittwoch, 27. April, 19 Uhr,
bei einer Podiumsdiskussion
im Forum des Warsteiner Euro-
pa-Gymnasiums der Diskussi-
on über die wichtigsten The-
men im Land.

„Handeln statt nur Beschweren“
POLITIK BEIM PILS Andreas Kappelhoff aus Soest Kandidat der Freien Wähler

men, wenn sie etwa einen
neuen Personalausweis bean-
tragen oder ein Gewerbe an-
melden wollen? Das kann
doch alles online erledigt
werden“, findet Kappelhoff
undwill auch den Verwaltun-
gen zu mehr digitalem Arbei-
ten verhelfen.
„Man muss auch handeln,

statt sich immer nur zu be-
schweren“, sieht der Soester
die Motivation in seiner Poli-
tik. 2000 ist Kappelhoff in die
Soester BG eingetreten, seit
2004 ist er Mitglied im Stadt-
rat. „Mit der Hoffnung, mehr
bewirken zu können, bin ich
dann auf die landespolitische
Ebene gewechselt“, sagt er.
Dort liege ihm vor allem

Bürgernähe und Gerechtig-
keit am Herzen. „Ein beson-
deres Anliegen ist es, den
Kommunen mehr Geld zur
Verfügen zu stellen. Es darf
nicht sein, dass es Bürgern
verschuldeter Kommunen
schlechter geht als anderen“,
unterstreicht er. Woher das
Geld kommen soll? „Durch
landesübergreifende Um-
schichtung ist vieles mög-
lich.“ Auch für Kitaplätze und
Straßenbauarbeiten sollen
Bürger seiner Meinung nach
nichtmehr zur Kasse gebeten
werden: „Während für Auto-
bahnen der Staat aufkommt,
müssen Anwohner für den
Straßenbau in ihrer Siedlung
selbst zahlen, das geht nicht.“
Die Chancen seiner Partei

schätzt Kappelhoff bei der
Wahl bescheiden ein: „Es wä-
re toll, wennwir das Ergebnis
aus dem Saarland toppen
würden.“ Dort hatten die
Freien Wähler am 27. März
1,7 Prozent geholt.

können, müsse aber auch das
Thema Digitalisierung voran-
getrieben werden – womit
Kappelhoff zu seinem zwei-
ten Herzensthema kommt.
Dass der ländliche Raum zu-
letzt mit schnellem Internet
bedacht werde, ist für den Po-
litiker „ein Unding“. „Glasfa-
ser muss bis ins letzte Dorf“,
fordert er: „Es kann doch
nicht sein, dass ein Kind, in
dessenWohngegend es keine
gute Internetverbindung
gibt, nicht am Homeschoo-
ling teilnehmen kann.“ Dass
der Glasfaserausbau auf dem
Land inzwischen vorangeht,
freut den Maschinenbau-In-
genieur mit eigener kleiner
Firma im Soester Industriege-
biet. „Trotzdem ist noch zu
wenig getan worden. Es gibt
im Kreis noch viel zu viele
Dörfer, die noch nicht ange-
bunden sind“, so Kappelhoff.
Die Corona-Pandemie habe
die Digitalisierung in Schulen
ein ganzes Stück voran ge-
trieben. Jetzt gelte es, die Me-
dienkompetenz zu schulen.
Und wie digital ist der Va-

ter von zwei erwachsenen
Töchtern selbst unterwegs?
Kappelhoff schmunzelt. „Es
könnte mehr sein“, gibt er
dann zu. „Wie fast überall, ist
auch bei mir leider vieles lie-
gen geblieben in den letzten
20 Jahren.“
Bestimmte Softwaretools

wolle er aber lokal etablieren,
um etwa Verwaltungsmitar-
beiter bei Routineaufgaben
zu entlasten. „Warum müs-
sen Bürger ins Rathaus kom-

„Politische Ziele kann man
aber nicht mit der Brechstan-
ge durchsetzen“, so Kappel-
hoff. „Es werden häufig auto-
freie Innenstädte oder Park-
verbote gefordert, aber zual-
lererst brauchen wir doch Al-
ternativen“, so der Politiker.
Solange Menschen nicht oh-
ne Auto in die Innenstadt
kommen, sei es auch absurd,
diese dort zu verbieten.
Möglichkeiten für mehr

Mobilität auf dem Land gin-
gen seiner Ansicht nach über
kleinere Einheiten. „Groß-
raumtaxis statt Ziehharmoni-
kabusse“– denn je kleiner die
Transportmittel, desto flexib-
ler könnten sie eingesetzt
werden. Denkbar sei zudem,
zukünftig auf flexiblen Abruf
zu setzen: „Mobilität on de-
mand“ nennt Kappelhoff das
Konzept, bei demBürgern bei
Bedarf kurzfristige Mobili-
tätsmöglichkeiten, zum Bei-
spiel durch Mitfahrgelegen-
heiten, geboten werden.
Um diese Art der ländli-

chen Mobilität realisieren zu

bahn-Netz sei im ländlichen
Raumwohl weder umsetzbar
noch erstrebenswert, wenn
es auch durchaus komforta-
bel erscheine. „Ich habe in
Stuttgart studiert. Wenn ich
dort die Bahn verpasst habe,
kam nach zehn Minuten die
nächste. Das ist ein absoluter
Luxus gegenüber der Mobili-
tät auf dem Land“, erläutert
Kappelhoff. In einigen Kom-
munen des Kreises fahre nur
einige Male am Tag ein Bus.
Mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln von Rüthen nach
Lippstadt zu kommen, gestal-
te sich etwa schon schwierig
oder erfordere intensiven Pla-
nungsaufwand.

Warstein/Lippstadt – Auf dem
Lippstädter Rathausplatz duf-
tet es nach Popcorn und ge-
brannten Mandeln und vom
Autoscooter tönt Popmusik
herüber: Die Osterkirmes ist
noch in vollem Gang und
mitten in diesem Treiben
steht Andreas Kappelhoff,
Landtagskandidat der Freien
Wähler, vor dem Café Extra-
blatt. Der Soester ist mit der
„Bimmelbahn“ angereist und
beobachtet den bunten Tru-
bel auf dem Rathausplatz zu-
frieden. „Ich bin ein absolu-
ter Kirmes-Freund, deshalb
habe ich diese Location hier
für das Treffen gewählt“, sagt
der 55-Jährige.
Privat schlägt das Herz des

gebürtigen Münsterländers,
der in Schöppingen in der Nä-
he von Coesfeld aufgewach-
sen ist, aber auch für das
Schützenfest. Bei den Soester
Bürgerschützen ist er noch
im erweiterten Vorstand ak-
tiv und kümmert sich um die
Finanzen. „Da ziehe ich mich
aber Stück für Stück zurück
und will das Amt in andere
Hände geben“, berichtet der
55-Jährige.
Zum Gespräch geht es ins

Innere des Cafés, weg vom
Kirmestreiben zum Sitzplatz
mit mehr Ruhe für politische
Themen. Nachdem Kappel-
hoff sich im Extrablatt zu-
nächst eine Apfelschorle be-
stellt hat, kommt er schnell
zu einem seiner Herzensthe-
men: Es geht umMobilität im
ländlichen Raum – und so-
bald der Landtagskandidat
über seine politischen An-
sichten spricht, wird der ei-
gentlich so ruhig wirkende
Mann energisch. „Viele Men-
schen vergleichen kleine
Kommunen mit der Infra-
struktur in Ballungsräumen“,
sagt er. Das sei natürlich kein
Maßstab, denn ein Straßen-

Heinrich Häckel wird heute 80
AWO-, SPD- und VEW Mann feiert runden Geburtstag

gründer kräftig Aufbauarbeit
leistete. Die Awo-Veranstal-
tungen dieser Jahre sind von
der Handschrift Heinrich Hä-
ckels geprägt. Gern erinnert
er sich nicht nur an die regel-
mäßigen Seniorennachmitta-
ge, sondern auch an die Se-
niorenfahrten. „Mit 75 muss-
te dann aber Schluss sein“,
blickt er zurück. Gewürdigt
würde sein Engagement 1997
zunächstmit demBundesver-
dienstkreuz und 2013mit der
Verleihung des Verdienst-
kreuzes erster Klasse.
Der Tod seiner Frau Ellen

vor vier Jahren war ein Ein-
schnitt, doch Heinrich Hä-
ckel lässt sich nicht unter-
kriegen. Heute wird in fami-
liärer Runde mit den beiden
Töchtern und den zwei er-
wachsenen Enkelsöhnen ge-
feiert. Auch der Anzeiger gra-
tuliert herzlich zum 80.

triebsrat bei der VEW inArns-
berg, später sogar freigestell-
tes Mitglied im Gesamtbe-
triebsrat. Von 1992 bis 1998
saß er sogar als Arbeitneh-
mervertreter im Aufsichtsrat.
Von 1999 bis 2004 war er

zudemMitglied der SPD-Frak-
tion im Stadtrat. Das Herz des
beruflich als Schreiner ge-
starteten Handwerkers, den
ein Sturz vom Dach mit
schweren Verletzungen zur
beruflichen Umorientierung
zwang, schlug aber immer
schon für die Arbeiter, so
dass es fast zwangsläufig war,
dass er bei der Arbeiterwohl-
fahrt mitmachte. „Ferdi Mö-
nig hat mich damals ange-
heuert“, erinnert er sich gern
an die Zeit. 1994 wurde er
dann Warsteiner Awo-Vorsit-
zender und bald auch Vorsit-
zender des Awo-Unterbe-
zirks, bei dem er als Mitbe-

VON REINHOLD GROßELOHMANN

Warstein - Ein bisschen lang-
samer lässt es Heinrich Hä-
ckel inzwischen angehen.
Obwohl: Haushalt, Garten,
die schöne Wanderwelt rund
um Warstein und schließlich
Lissy, die 11-jährige Beagle-
Dame, bieten eine Menge Be-
schäftigung. Der gebürtige
Soester, der im beschauli-
chen Bördeörtchen Schwefe
Kindheit und Jugend ver-
brachte und den es schließ-
lich seiner Ehefrau Ellen we-
gen nach Warstein – genauer
nach Hirschberg – verschlug,
feiert heute bei guter Gesund-
heit seinen 80. Geburtstag.
Mit 75 hatte er mit dem,

was sich „ehrenamtliches En-
gagement“ nennt, aufgehört.
Und davon hatte es zuvor ei-
ne Menge gegeben. Jahrzehn-
telang war er seit 1981 Be- Heinrich Häckel mit seiner „Lissy“. FOTO: LEONIE CRAES

Udo Lindenberg
aus Allagen
gestohlen

Allagen – Wo ist Udo Linden-
berg? Im Zeitraum von Diens-
tag, 19. April, bis Donnerstag,
21. April, wurde am Haus
Dassel in Allagen die Skulp-
tur „Udo“, die die Silhouette
des Sängers Udo Lindenberg
darstellt, entwendet. Die Fi-
gur war dort vor einiger Zeit
im Sinne des Liedes „Hinterm
Horizont geht’s weiter“ ange-
bracht worden. „Das Lied
stand für eine gewisse Moti-
vation“, schreibt jetzt der
Dorfverein Allagen/Nieder-
bergheim, dessen Verant-
wortliche sich maßlos über
den Diebstahl ärgern: „Leider
wurde mal wieder die ehren-
amtliche Tätigkeit mit Füßen
getreten. Mit viel Aufwand,
fest montiert an der Wand,
wurde die Skulptur demon-
tiert und dabei wurden noch
Teile der Fassade beschädigt.“
Warum solche unfassbaren

Dinge immer wieder im
Stadtgebiet passieren, sei un-
erklärlich, so der Verein: „Zu-
mal viele ehrenamtliche Hel-
fer versuchen in dem Fall den
Ortsteil Allagen zu verschö-
nern und interessant zu ge-
stalten.“ Der Dorfverein wer-
de Anzeige erstatten, aber
auch dem oder den Tätern
die Möglichkeit geben, die
Skulptur anOrt und Stelle zu-
rückbringen zu können:
„Sollte das passieren, werden
wir die Anzeige zurückneh-
men. Es handelt sich bei der
Skulptur um eine Einzelan-
fertigung, die entsprechend
signiert ist.“ Man wolle den
Verursachern nun ins Gewis-
sen reden uns sie überzeu-
gen, zur Vernunft zu kom-
men. alex

Hirschberg - Die SGV-Abtei-
lung Hirschberg lädt am
Sonntag, 24. April, zurWan-
derung unter dem Motto:
„Der neue H2-Wanderweg“
ein. Treffpunkt ist um 9 Uhr
in Bache. Die Wanderfüh-
rung hat Stefan Bräutigam,
der unter Tel. 02902-51773
gern weitere Informationen
gibt. Gäste zum Mitwan-
dern sind herzlich willkom-
men.

Hirschberger
SGV wandert

Spargelessen im
Uelder Bahnhof

Möhnetal - Der VdK-Ortsver-
band Möhnetal lädt wieder
ein zum Spargelessen am
Dienstag, 10. Mai, im Uelder
Bahnhof. Die Buffet-Kosten
betragen 20 Euro. Das Buffet
wird um 19 Uhr eröffnet. Vor-
sitzender Friedel Puppe bittet
um Anmeldung bis Freitag,
29. April, unter Tel. 02925-
2006 oder per auch E-Mail un-
ter „ov-moehnetal@vdk.de“.
Die Fahrt nach Uelde obliegt
in eigener Organisation. Wer
Fahrgemeinschaften bilden
möchte, kann dies bei der An-
meldung mit angeben.

Zündeln in Kirche
blieb ohne Folgen
Warstein – Am Dienstag zwi-
schen 18 und 20 Uhr kam es
im Vorraum der St. Pankrati-
us-Kirche zu einem „Vorfall“,
so die Polizei. Unbekannte
Täter zündeten mehrere Op-
ferkerzen und die dazugehö-
rigen Pappkartons an. Der
entstandene Schaden sei „re-
lativ gering“, heißt es im Poli-
zeibericht. „Das Feuer hätte
sich im schlimmsten Fall je-
doch auch ausbreiten kön-
nen.“ Darumbittet die Polizei
um Hinweise zu verdächti-
gen Personen. Das zuständige
Kriminalkommissariat ist un-
ter der Rufnummer 02902-
91000 zu erreichen.

Politik auf dem Bierdeckel: Drei herausfordernde Wan-
del bestimmen unseren Alltag laut Landtagskandidat
Andreas Kappelhoff. Mit seiner Politik will der 55-Jähri-
ge darauf eingehen und Lösungsstrategien entwickeln.

Steckbrief
Name: Andreas Kappelhoff
Alter: 55
Wohnort: Soest
Beruf: Maschinenbau-Inge-
nieur
Familienstand: verheiratet,
zwei erwachsene Töchter
Politischer Posten: Fraktions-
vorsitzender der BG im
Soester Stadtrat.
Politisches Vorbild: Mein Va-
ter, der auch ebenfalls poli-
tisch aktiv war, sowie mein
Mentor Rolf Strothkamp
Wahlziel: Möglichst viele Stim-
men zu holen. Das Ergebnis
der Freien Wähler im Saar-
land ( 1,7 Prozent) zu toppen,
wäre toll.

An der Theke im Café Extrablatt in Lippstadt trinkt Andreas Kappelhoff, Landtagskandi-
dat der Freien Wähler, sein Pils. Vor der Tür ist die Osterkirmes in Gang. Der Politiker
bezeichnet sich als Kirmesfreund, insbesondere der Allerheiligenkirmes. FOTO: TUSCHEN

Politische Ziele
kann man aber nicht
mit der Brechstange

durchsetzen.

Andreas Kappelhoff

Man muss auch
handeln, statt sich

immer nur zu
beschweren.

Andreas Kappelhoff

Die „Udo“-Skulptur wurde
gestohlen. FOTO: PRIVAT
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Im Sauerland-
Museum: „Opfer

und ihre Häscher“
Hochsauerlandkreis/Arnsberg -
Mit dem Titel „Du Hexe! Op-
fer und ihre Häscher“ ver-
setzt die aktuelle Sonderaus-
stellung im Sauerland-Mu-
seum Arnsberg die Besucher
in die Hochphase der Hexen-
verfolgungen im Herzogtum
Westfalenmitten ins 17. Jahr-
hundert.
Zahlreiche historische Ar-

tefakte, Druckschriften, Ge-
mälde, Briefe und Akten so-
wie eine Auswahl von Instru-
menten, die bei Hexenpro-
zessen Verwendung fanden,
entwerfen ein intensives und
vielschichtiges Bild einer Ge-
sellschaft, die „Hexen“ er-
fand, verfolgte, folterte und
richtete. Indem die Ausstel-
lung die Frage aufwirft, was
aus dieser Zeit bis heute welt-
weit und in unserer aufge-
klärten Gesellschaft überdau-
ert, zieht sie diese multiper-
spektivische Geschichte bis
in die Gegenwart.

3G-Nachweis
erforderlich
Regelmäßig finden öffentli-

che Führungen durch die
Ausstellung statt, die den Be-
such zusätzlich vertiefen. Die
nächsten Termine sind:
Sonntag, 24. April, um 11
Uhr, Dienstag, 26. April, um
16.30 Uhr, Samstag, 30. April,
um 16 Uhr und Sonntag, 1.
Mai, um 11 Uhr.
Die Ausstellungsführung

dauert etwa 60 Minuten und
kostet für Erwachsene zehn
Euro, inklusive Eintritt, er-
mäßigt bzw. Kinder fünf Eu-
ro, inklusive Eintritt. Für die
Führung ist ein 3G-Nachweis
erforderlich (geimpft, gene-
sen oder getestet), im Mu-
seum besteht Maskenpflicht.
Weitere Informationen

und Anmeldungen telefo-
nisch unter 02931/94-4444,
per E-Mail an sauerlandmu-
seum@hochsauerland-
kreis.de oder auf der Home-
page www.sauerland-mu-
seum.de.

Die Senioren-Union des Kreises Soest feiert ihren 30. Geburtstag mit prominenten Gästen
musikalische Begleitung folgt am
Klavier und auf der Klarinette. Auch
die Älteren haben Vorstellungen
und Wünsche, die umgesetzt werden
sollen. Und für den Vorsitzenden
Wolfgang Potthast ist wichtig: „Wir
sind verantwortlich für die nächste
Gesellschaft.“ VAMO / FOTO: MOESCH

bild ihrer Gründer und ältere Men-
schen „wollen nicht als Leute abge-
stempelt werden, die betreut wer-
den müssen, sondern haben ein
Recht darauf, in Politik und Gesell-
schaft mitzuwirken und zu entschei-
den.“ Bei Kuchen und Getränken
wird in Erinnerungen geschwelgt,

ling als Mitglied des Landtages und
Hans Jürgen Thies als Mitglied des
Deutschen Bundestages. Zum 30. Eh-
rentag der Senioren Union des Krei-
ses Soest reist Otto Wulff in der Zeit
zurück bis ins Jahr 1945, das Grün-
dungsjahr der CDU. Die jetzige Se-
nioren Union sei heute ein Spiegel-

Der Saal ist prall gefüllt, vorwiegend
ältere Semester lauschen gebannt
den Begrüßungsreden der verschie-
denen Teilnehmer. Prominente Ge-
sichter sind dabei, darunter Bürger-
meister Eckhard Ruthemeyer, Otto
Wulff, der Vorsitzende der Senioren
Union Deutschlands, Heinrich Frie-

Mülheims erstes Gotteshaus
Willi Hecker berichtet in „Unser Kirchspiel“-Ausgabe über das dörfliche Leben

te der Erzbischof in der be-
rühmten Urkunde von 1072
den Grafschafter Mönchen
geschenkt. Auch wenn Mül-
heim durch diese Urkunde
erstmalig genannt wird, eig-
net sie sich nicht für ein
Gründungsmythos, da das
Dorf bekanntlich viele hun-
dert Jahre älter ist.
Die vor 950 Jahren haupt-

sächlich um ihren Dorfbach,
die Bieke, gruppierten Mülh-
eimer trieben fernab von
weltlichen und kirchlichen
Problemen ganz andere Sor-
gen um, sie hatten unerbitt-
lich hohe Abgaben an den
Grundherrn zu entrichten
und Frondienste zu leisten.
1266 erschienen am Hori-

zont neue Herren mit
schwarzemKreuz auf weißen
Mänteln: Es sind Ritter vom
Deutschen Orden. Ihre über
400 Jahre dauernde Mülhei-
mer Herrschaft soll Thema
der nächsten Ausgabe sein.
„Unser Kirchspiel“ liegt in

St. Margaretha, in der Post
bei Puppe und der Engelapo-
theke in Sichtigvor aus. Au-
ßerdem im Internet unter:
https://heimatverein-muesi-
wa.de/unserkirchspiel/

hungsweise die späteren Her-
ren des Hofes, waren für den
Unterhalt und den Pfarrer für
Mülheim zuständig. Den ei-
gentlich dafür vorgesehenen
Zehnten der Mülheimer hat-

mer selbst, sondern wahr-
scheinlich die Grafen von
Arnsberg, die das Bauwerk
auf dem Hof der Herren von
Mülheim errichteten. Der
Graf von Arnsberg, bezie-

schon zu Köln – war dem Köl-
ner Erzbischof ein Dorn im
Auge. Rund 100 Jahre hielt sie
im 12. Jahrhundert stand,
dann erlag sie mächtigeren
Angreifern. Dass die Kölner
sie zerstörten, ist wahr-
scheinlich, aber nirgends auf-
geschrieben. Noch im 17.
Jahrhundert bestand der Erz-
bischof auf Schleifung der
noch bestehenden Ruinen-
reste, die Wilddieben als Un-
terschlupf dienten. Die zum
gleichen Zweck erbaute
Hirschberger Grenzburg
blieb unzerstört und wurde
zum Kern des später zur
Stadt erhobenen Hirschberg.

Das erste Mülheimer Got-
teshaus wird um 1150 erbaut
sein, denn ab 1144 war die
vorherige gemeinsam von Al-
lagen und Mülheim genutzte
Kirche oberhalb des Berghofs
verwaist, da Allagen ein ei-
gens Gotteshaus jenseits der
Möhne bekommen hatte.
Bauherren von St. Margaret-
ha waren nicht die Mülhei-

Mülheim – Aus der von Willi
Hecker in „Unser Kirchspiel“
Nr. 136 behandelten Mülhei-
mer Geschichte von 1072 bis
1266 ragen zwei bau- und re-
ligionsgeschichtliche Ereig-
nisse heraus: die Zerstörung
der Mülheimer Burg auf dem
Loermund und der Bau einer
ersten romanischen Kirche.
Außer diesen dramatischen
Geschehnissen werden in
diesem 7. Beitrag zur Ortsge-
schichte die Stellung der Her-
ren von Mülheim und die
Verhältnisse der ihnen zuge-
hörigen dörflichen Bauern
und Kötter geschildert. Die
damals vermutlich schon
existierenden Hausstätten
sind in eine Karte gezeichnet.
Im Mittelpunkt dieser vom
Heimatverein auch ins Inter-
net gestellten Ausgabe steht
die Mülheims Existenz erst-
mals erwähnende Grafschaf-
ter Urkunde. Ihr 950 Jahre
langes Überleben in dem be-
rühmten Kölner Archiv er-
laubt den Mülheimern ihr
diesjähriges Jubiläumsfest.
Die von den Arnsberger

Grafen auf dem Loermund er-
richtete Grenzburg – Belecke
und Warstein gehörten

Die erste Mülheimer Kirche, wie der Mülheimer Künstler
Willi Eickhoff sie in einem Gemälde darstellte – hier ein
Ausschnitt aus dem Werk. FOTO: MARX

Bauherren waren
Arnsberger Grafen

Entdeckungstour durch Warstein für Geschichtsinteressierte
auch Ausblicke in gegenwärtige und
zukünftige Stadtgestaltung gege-
ben werden. Eine besondere Rolle
werden dabei auch die alten Hausna-
men bilden, die in Warstein immer
noch teilweise in Gebrauch sind. Ein
Blick in die Pfarrkirche St. Pankratius
rundet das Geschehen ab, zu dem
die Museumsfreunde und der Orts-
vorsteher alle Geschichtsinteressier-
ten, auch aus den übrigen Ortsteilen
Warsteins, willkommen heißen.

Warstein bedeutenden und in die-
sem Jahr 950 Jahre alt werdenden
Benediktinerklosters Grafschaft,
geht es in die Unterstadt, die ab dem
17. Jahrhundert entstand und mit
der Historischen Pumpe am Butenaf
einen ihrer besonderen Punkte neu-
zeitlicher Wasserversorgung in War-
stein birgt. Über die Hochstraße,
planmäßig nach dem Stadtbrand
1802 angelegt, geht es wieder zum
Zentrum der Stadt zurück, in dem

15 Uhr mit der Entdeckungstour
durch Warstein beginnen. Start dazu
ist am Rathaus bzw. Glockenspiel. In
einer etwa 90- bis120-minütigen
Führung geht es durch die Dieploh-
straße und den Kesterweg in die
Warsteiner Altstadt, die mit der Al-
ten Kirche das Wahrzeichen War-
steins bildet und auf dem Stadtberg
neuere aber auch mittelalterliche
Spuren verrät. Über den Zehnthof,
lange Zeit Wirtschaftshof des für

Im Rahmen der „Warsteiner Ortstei-
le“-Serie freut sich der Verein der
Freunde und Förderer des Museums
Haus Kupferhammer auf den kom-
menden Stadtrundgang durch War-
stein, nachdem man alle anderen
acht Ortsteile in den vergangenen
Jahren besichtigt und deren Beson-
derheiten durch fachkundige Füh-
rung erlebt hat. Warsteins Ortsvor-
steher und Kustos Dietmar Lange
wird dazu am Samstag, 30. April, um

Einladung zum
kleinen Frühstück
Warstein – Die Junia-Heftaus-
gabe der kfd Warstein findet
am nächsten Mittwoch, 27.
April, um 10 Uhr im Gemein-
dezentrum statt.
Außerdem sind die Mitar-

beiterinnen an diesem Mor-
gen herzlich zu einem klei-
nen Frühstück eingeladen.
Umbesser planen zu können,
bittet das Vorstandsteam um
telefonischeAnmeldung zum
Frühstück bis zum heutigen
Samstag, 23. April, bei Angela
Albers, Tel. 4778.

663 Neuinfizierte
im HSK

Hochsauerlandkreis – Am gest-
rigen Freitag, 22. April, 9 Uhr,
verzeichnete das Gesund-
heitsamt des Hochsauerland-
kreises kreisweit 663 Neuinfi-
zierte und 272 Genesene. Die
7-Tage-Inzidenz beträgt 850,9
(Stand 22. April, 0 Uhr).
Die Statistik weist damit

4565 Infizierte, 64359 Gene-
sene sowie 266 Sterbefälle in
Verbindung mit einer Coro-
na-Infektion auf. Stationär
werden 94 Personen im Kran-
kenhaus behandelt und zehn
intensivmedizinisch. Die
Zahl aller bestätigten Fälle
beträgt nun 69190.
Alle infizierten Personen

verteilen sich insgesamt wie
folgt auf die Städte und Ge-
meinden:
Arnsberg (1167), Bestwig

(155), Brilon (469), Eslohe
(133), Hallenberg (70), Mars-
berg (451), Medebach (217),
Meschede (351), Olsberg
(355), Schmallenberg (500),
Sundern (431) und Winter-
berg (266).

Warstein – Am heutigen
Samstag wird der „Tag des
deutschen Bieres“ gefeiert.
Doch woher kommt dieser
besondere Tag überhaupt?
Der „Tag des deutschen Bie-
res“ geht zurück auf Prinz
Luitpold von Bayern und
das sogenannte Reinheits-
gebot.
Am 23. April 1516, am so-

genannten Georgitag, wur-
de in Bayern das Bayerische
Reinheitsgebot erlassen.
Das heißt, eigentlich bege-
hen wir am Tag des Bieres
den Jahrestag des Reinheits-
gebots. Die Urheber des
Reinheitsgebotes, die baye-
rischen Herzöge Wilhelm
IV. und Ludwig X aus dem
Hause Wittelsbach, forder-
ten auf dem Landständetag
1516 in Ingolstadt, im Rah-
men einer neuen Landesver-
ordnung, dass „zu keinem
Bier mehr Stücke als allein
Gerste, Hopfen und Wasser
verwendet und gebraucht
werden sollen“.

Bier galt als
Grundnahrungsmittel
Bier hatte damals den

Charakter eines Grundnah-
rungsmittels und die beiden
Wittelsbacher Herzöge ver-
folgten mit dem Reinheits-
gebot das Ziel, die Versor-
gung der Bevölkerung mit
nicht gesundheitsschädli-
chem Bier sicherzustellen.
Grund waren die damals
teils toxischen Zutaten der
Bierbrauer wie beispielswei-
se Tollkirsche, Binsenkraut
oder Stechapfel.
Nach Ansicht der Wittels-

bacher sollte Bier keines-
falls durch krankmachende
Zutaten verunreinigt wer-
den. Sinnvoller Nebeneffekt
des Reinheitsgebotes: Ande-
reGetreidesorten als Gerste,
insbesondere Weizen,
konnten so für die Brotzu-
bereitung geschützt wer-
den.
Bis heute werden Biere in

ganz Deutschland aus-
schließlich aus fermentier-
tem Getreide (Malz), Hop-
fen, Wasser und Hefe ge-
braut, anders als in vielen
ausländischen Brauereien.
Hefe wurde ursprünglich
als Produkt des Brauprozes-
ses betrachtet, heute ist sie
als vierter Bestandteil aufge-
führt. Das Reinheitsgebot
von 1516 gilt damit als ältes-
te, heute noch gültige le-
bensmittelrechtliche Vor-
schrift der Welt.

Direkter Nachfahre
der Wittelsbacher
„Die einen nennen es

Reinheitsgebot, wir nennen
es Familienrezept“, sagt sei-
ne Königliche Hoheit Prinz
Luitpold von Bayern. Und
Prinz Luitpold weiß, wovon
er spricht. Er ist ein Urenkel
des Bayernkönigs Ludwig
III. und somit direkter Nach-
fahre der Wittelsbacher
Herzöge, die seinerzeit das
Reinheitsgebot erließen.
Zudem setzt er mit der

König Ludwig Schlossbraue-
rei Kaltenberg die inzwi-
schen 762 Jahre währende
Brautradition des Hauses
Wittelsbach fort.

Drei Biere tragen
Königsnamen
Gleich drei Biere der

Brauerei tragen die Namen
berühmter Bayernkönige:
König Ludwig Weissbier,
König Ludwig Dunkel und
König Ludwig Hell.
Prinz Luitpold von Bay-

ern: „Das Reinheitsgebot
hat dafür gesorgt, dass eine
jahrhundertealte Hand-
werkstechnik und Verbrau-
cherschutzvorschrift be-
wahrt werden konnte und
Bier aus Bayern weltweit ge-
achtet wird. Aus nur vier Zu-
taten entsteht Tag für Tag
eine wunderbare Vielfalt an
Bieren.“

Heute wird „Tag
des deutschen
Bieres“ gefeiert


